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Jeremias Locher und Hans Zubli

Das Reisbuchlin (1629)

Ein Kaufmann aus St. Gallen, dargestellt im sogenannten Trachten-
buch des St. Galler Buchdruckers Georg Straub, um 1600. Locher
und Zubli dirften dhnlich bekleidet unterwegs gewesen sein.

KBVSG, VadSlg Inc 960, fol. L2r.

[Titel und Vorbemerkung]'

[fol. 1r] Das reisbiichlin, darinen verzaichnet ist alle stett,
flecken vnd dérffer, ofich was an yeden ort denckwiirdiges
z{i sehen ist. Gethvon? von Jeremias Lochern, Hainrichs
son, vnd Hans Ziibli, baide von S. Gallen. Anno 1629.

[fol. 1v] Der giinstige lesser woll mercken, das die meillen
z{i anderthalb stiinden gerechnet sind, dann in Ttischland
warend sy lenger vnd in Franckrich kiirzer; darvmb hab ich
die selbigen in glichem abgethailt vad vnden hicher gesezt
vnd zlisamen simieret.

[Abreise aus St. Gallen]

[fol. 2r] In Gotes namen. Amen.

Ittem vif 26. tag AGgst des 1629 jars sind wir baide, Jere-
mias Locher vnd Hans Ziibli, von St. Gallen hinweg gezo-
gen vnd ein anfang vnser raiss gemacht [...]

[Bern]

[fol. 10r] Als wir den 8 dito? zi Bern ankamend, losiertend
wir z dem Guldinen Falchen® vnd verblibend alda biss vf
den 10 tag gemeltes monats, in welcher zit wir daselbst sa-
hend, wass z{i schen denckwiirdiges ist. [fol. 1ov] Als erst-
lich die stat an ir selbsten, denn man nit bald irs glichen
finden wirt. Sy ist von qfiaderstiicken gebtiwt, also das alle
hiisser fornen her glich, ofich kains fiir das ander herss
gaht, vod merthails glich hoch, dass es ein list ist anziise-
hen. Es sind ofich z0 baiden siten die hiisser mit bégen
gwelt, also das zwen man nebend einanderen gon kénnend
vnd so einer begerte, darf er, so es regenweter were, kainen
sch nezen vnd kan also darch die ganz stat komen. Es ist
otich zwiischet [fol. 11r] baiden siten ein schéne weite gas-
sen, also das zwen wagen nebent einanderen faren mégend
vnd miten dérch die gass der lenge nach ein schoner brai-
ter bach, welcher ser starck lotft. Es ist aber die stat in die
lenge so vil schrit, als dieses spriichlin an aimen hatss ge-
schriben stat, ainzaigt, welches also latet:

1 Die Schreibsprache der Handschrift bleibt weitgehend bewahrt, da es
sich wohl um die Schreibsprache des Autors selbst handelt. Vereinheit-
licht sind j und i zu i, wobei das anlautende j erhalten bleibt, sowie | und
s zu s. Die u- und v-Schreibung der Handschrift ist beibehalten, ebenso
die diakritischen Zeichen und die Umlautzeichen. Die Abbreviaturen sind
stillschweigend aufgel6st. Streichungen des Autors werden stillschwei-
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gend weggelassen. In Interpunktion sowie Zusammen- bzw. Getrennt-
schreibung folgt die Wiedergabe der heutigen Rechtschreibung.
Gethvon: getan, gemacht, verfasst.

Gemeint ist der Monat Oktober.

Guldinen Falchen: Das Gasthaus «Zu dem goldenen Falken» lag an der
Amthausgasse 6 bzw. Marktgasse 11in der Berner Innenstadt.



«Die stat Bern find ich im gang

zwaytalissent vnd drissig schritt lang

Das kain ich warlich nit vergessen.

[fol. 11v] Glotibts dii es nicht, kanst selber messen.»

Fiir ander ist z{i sehen die hotliptkirch oder das miinster,
welches ein schén gebiiw ist, otch sehr gross vad sonder-
lich desselbigen tharn ist wol z{i besichtigen, dann er 216
stafel> hat. Vnd kan man die stat dar(if alenklich® {iberse-
hen, also dass die stat anzlisehen war, als wanns in einen
sack lige. Diewil der fliiss, die Arr” genampt, sy vmblodft,
ward es anzlisehen wie ein insel. Ich kan ofich nit vnder-
lassen, etwas zi melden von der grossen glochen, die alda
vf [fol. 12r] disen thiirn ist, welche sehr schén vnd mit la-
tinischen biichstaben z{i ringsvmb drin gegossen, wie otich
der statt Bern ir wapfen. Sy ist in irer wite oder breite ach-
tainhalben werchschii vad in irer hoche ist sy dises schwar-
zens strichlins 44 hoch, ist otich schwér 236 center.® Fiirs
drit ist alda z{ sehen das rathafiss, welches ofich ein schén
gebliw ist vid wol wiirdig z{i besichtigen.

Fiirs viert die niiw gemachten schanzen, welche noch nit
g

gar sind vfgemachet, sonder man noch taglich daran arbai-

tet.

[fol. 12v] Fiirs s ist alda z(i sehen der barengraben, sind 3
mit liter qliaderstainen gemacht, hat jetweder sin aignes
hisslin, darin sy sich des nacht oder regenszit vthalten ké-
nend. Es ist oGich in ainem jeden graben an miten drin ein
tiefes loch, darinen man stecht an grosse dannen, dartf die
baren stigen mogend vnd ir miitli® haben wie sy dann, als-
bald so man innen ein danen hinin stecke, hinaf stigend
vnd mit iren tazen die ast herfinder schlagend. Es sind aber
in einen jeden graben nir 2 baren, also das es yezmal niir

6 alda hat. Warend 4 schr gross.

[Von Bern bis Freiburg]

[fol. 13r] Ittem vf 10 dito zligend wir von Birn hinweg vnd
gabend vns glite friind das gelait bis gen Senssa'®
dorf. Alda ist ein briigg iiber das wasser, die Senssa!! ge-
namt, welches wasser das Berner vnd FribGger piet von
einanderen schaidet. Namend ada'? vnsser mitagmal mit-
sampt denen, die vns das glait gegeben hatend. Nachdem
wir gessen hatend, zligend wir witer. Wil vns aber etwas
begegnete, mlsend wir vnderwegs in ainen plrenhats
vbernacht verbliben [fol. 13v] vnd alda einer schlechten

— ein

herberg vergfit han,'? da wir alda zlerst by dem fiir sizen
tetend vnd vns wernmmen miistend. Ist 3 meil.

[Freiburg]

Ittem den 11 dito, war sontag, kamend wir vmb 9 vhr vor-
mittag gen Frybirg,'4 ein schone vnd zimlich grosse stat.
Tht 2 meil.

Als wir nlr dar kamend, namend wir das mittagmal zvm
Gilden Falchen. Es kam ofich z{i vns mit vns z(1 essen ein
Bader gespan mit namen Hans Gamper, der sich friintlich
[fol. 14r] gegen vns erzaigt, wie otich ein landfiogt vs einer
vogthey der stat Fryblrg, ein friintlich herr, welcher vns ale
ainlaitling gegeben z{i besichtigen, wie dann Hans Gamper
vns nach dem mitentag mal hervmb gefiirt, als:

Erstlich in das miinster, da es vf sélche manier geblwt wie
das miinster z{1 Strasblrg, da nit so gross, sy sagend, es hab
es ein maister angefangen den grind z{ legen. Es ist zwar
der miinsterthtrn ein schon gebiiw vnd hat etwas glichhait
mit dem z0 Strassbirg, dann er ofich diirch- [fol. 14v] sich-
tig ist. Er ist olich bedeck mit blej vnd kan man vf dem
tach hervmber gehen, dann es schier eben ist. Aber z({i rings
hertimb hat er 13 thiirn mit kiinstlicher arbait. Er ist oich
in siner hoche 302 stafel, als ein viereggeter schneck!® ge-
bawt.

Fiirs ander so ist die statt an ir selbs woll erbtwen vnd son-
derlich das mitler thail. Dann sy wirt in 3 thail abgethailt,
als nammlich das vnderthail, die Ow!® genannpt, die mi-
telstat, welches das schonste thail ist; es ist otich [fol. 151]
in dissen thail das rathatiss vad ale marckblatz vnd das
Miinster. Das drite thaill wirtt genempt die obere stat, ist
sehr vneben vnd bergich. Vnd ist ir sprach alda franz-
schisch, also das man da wenig tiitsch redt. Aber im vnde-
ren thail wirt wenig franzésch gredt. Vnd im mitleren wer-
dend baide sprachen gebriicht. Ist winderlich vnd kompt
einen sehr selzam fiir, das in einer stat die inwonner
zwayerlaj sprachen gebriichen. Es ligt aber in dem oberen
thail das Jestitercloster, welches [fol. 15v] ein schon gebiiw
vnd by kirz jaren erbliwen worden, wie es dann noch
yezind nit vigebliwt. S§ habend aber einen sélchen ztlotf
von aller orten der knaben, die by inen in die schiil gethtim,
das sich der es sicht hochlich verwlinderen must. Es ligt
aber dise stat in einen tiefen thail, das man aller orten, so
man in die stat wil, berghinab miss. Es ist otich der stat-

5  stafel: Treppenstufen.

6 alenklich: ganzlich.

7 Arr: Aare.

8  Hier wurde das schwarze Strichlein ins Buch gemalt (Lange 5,2 cm).
9  mdatli: Freude.

10 Senssa: Sense.

1 Senssa: Sense.

12 ada oder alda: hier.

13 verg(t han: Vorlieb nehmen.
14 Frybarg: Freiburg.

15 schneck: Wendeltreppe.

16 Ow: Au.



mir ein gliter thail vf felssen gebwt, vnd sonderlich, wann
man von Bern den fassweg kompt, miiss man dief hinab
stigen, als wie by vns an der Hndwillerlaiteren!'” ge-
schicht. [fol. 16r] Sy hat olch ein flieset wasser, genampt
die Sanna,'® loGift by dem vnderen thail der stat fiiriiber
vnd diirch das Berner gepiet, ist zimlich gross.

[Von Freiburg bis nach Genf]

Ittem vf 12 dito zhgend wir, als wir das morgenbrot geno-
men hatend, vmb 10 vhr von Fribtirg hinweg vnd mit vns
Caspar Schibiner, Balaser son,'® otich von S. Gallen, vad
kamend gen Mjren?° — ein dorf. Cottin?! — ein dorf vad
schloss. Zena?? — ein dorf. Rommen?3
nen hochen berg gelegen, [fol. 16v] daselbst wir iibernacht
lagend. Tht zisamen 5 meil.

— eim stetlin, vf ei-

Ittem vf 13 dito zGgend wir von Rommen vnd kamend gen
Giers?* — ein dorf vnd schloss, daselbst wir das mitagmal
namend. Von dannen kamend wir gen Monparwe??
dorf. Von dannen wir dfirch den Losannner?® Wald zie-
hend thetend. Hat vns ein Safoier?” hindarch gefiirt, wel-
cher z&t vns komen z( Monparwe, als wir da z mittag as-
sen. War am Genfersee [fol. 171] jensit in ainen stetlin ge-
nampt Tarnon?® biirtig. Vnd kamend also gen Losanna??
— ein stat, dardfirch wir pasiert, von wegen das die conta-
sion?? alda war. Von dannen kamend wir gen Morsee®! —
ein stat, ain dem Genefersee gelegen, daselbst wir iiber-
nacht lagend. Thit z0 samen 8 meil.

—ein

Ittem vf 14 dito zligend wir von Morsee vnd kamend gen
Roll3? - ein dorf am see. Daselbst wir z{i mittag assend vnd
kamend gen [fol. 17v] Nion®? — ein stetlin an ainen berg.
Wir habend aber miissen hinder der statmatr vmbgon,
dann die contassion ward darin, vnd het man vns zi Genf
nit in gelassen, wie wir dann daselb schweren miissen, das
wir nit dard@rch gangen sejend. Also kamend wir gen
Copet®® — ein stetlin, da wir {ibernath warend by einen
tiitschen wirt. Thiit zisamen 4 meil.

[Genf]

Ittem vf 15 dito zGigend wir von Copet vnd kamend vnge-
fahr vmb 1 vr in die stat Genf. Vnd logiertend by dem Gen-
fer Schilt. [fol. 18r] War ein Tiitscher. Warend 2 ¥4 meil.

Wir verblibend aber ada bis vf den 20 dito, dann wir war-
tend vff den botten. Vnd hatend in der zit alles besichiget,
was da z0 besichtigen war. Ist zwar nit vil fiirnemens da zi
sehen als die stat an ir selbsten. Denn sy ist sehr vest vad
sonderlich vf der siten gegen dem herzogen von Safoy,
dann sy wit hiniss mit schanzen vmbgeben, olch rings
vmb die mir ein graben mit wasser. Es ist olch alda ein
starche wacht vnder alen thoren, welche der konig in Fran-
rich besoldet. Es kan ofich nit bald einer hinin- [fol. 18v]
komen, das er nit z{itior von dem oberisten der wacht ex-
aminiert werde, wannen er kdme oder wohin er wole vad
was sin verrichten seye. Es wirt dann ein yeden ein zedelin
geben, welches zedelin er dem wirt, da er inkert, geben
mis. Vnd so er es nit hat, dérfend sy in nit behergen.

Es sind ofich schon gebiiw alda, welche aber merthails von
Italianeren bewonnet werdend. Ir handthierting ist
merthails von kromeri3® vnd siden, braiten, wie dann so
eimer in der stat hermb geht. Schier in allen gassen das
gemaine wibervolck sehr streng arbaitet. [fol. 19r] Das
miinster ist olich woll z besichtigen, dann es zimlich
gross. Ich hab mich aber verw(inderen miissen, als ich da
z0 der predig gieng vnd in die kilch kam, das so vil janger
knaben vnd magtlin in den fiirnemsten stillen sassend. Als
ich aber gefraget, hat man mir gesagt, wie ich es dann otich
gesehen, das man es dinget vmb den lon, des sy ainen siz
innemen séltend, vnd wann dann der selbig her oder die
frow kompt, wichet sy vnd sizend an dasselbig ort, da der
knab oder das téchterlin gesessen war.

Das collegitim oder die schill [fol. 19v] ist sehr firnemm
ada, dann es aller ortten her stlidenten gibt. Sy habend aber
olich in dem briich vnd gewonhait, das man alle tag, so man
die predig helt, alle thor z{i schliiss vand niemand, wer er

17 Hundwilerleiter nannte man den Saumweg vom Sittertobel nach
St. Gallen-Haggen hinauf.

18 Sanna: Saane.

19 im Sinne von «Sohn des Balthasar».

20 Myren: evtl. Matran.

21 Cottin: Cottens.

22 Zena: Chénes.

23 Rommen: Romont.

24 Giers: nicht identifiziert.

25 Monparwe: Montpreveyres.
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26 Losanner: Lausanner.

27 Safoier: Mann aus Savoyen.

28 Tarnon: Thonon-les-Bains.

29 Losanna: Lausanne.

30 contasion: Ansteckung; Pest.
31 Morsee: Morges.

32 Roll: Rolle.

33 Nion: Nyon.

34 Copet: Coppet.

35  kromeri: Krdmerei, Kleinhandel.



ofich sej, hinin oder her(s last, verstand alle betttag, namm-
lich an dem sontag vnd donstag. Man hab otch in warender
predig ale krommleden3® ziigeschlossen. Es wirt otich alle
donstag ein tiitsche predig gehalten in ainer sonderbaren
kilchen, wirt genampt La Magdelena.3” Stinst ist nichts an-
ders ada z&i sehen, das wiirdig were z{ verzaichnen.

[Von Genf bis Lyon]

[fol. 20r] Ittem vf 21 dito, war zistag, zligend wir vngefar
vmb 9 vhr zi Genf hinweg. Vnd gabend vns das gelait af
ein stiind wyt, mit namen Hainrich Htber, biirgermeisters
son, Hainrich Locher, Hainrichs son, Bartholome Scho-
winger, Hansen seligen son, J. Hainrichs Gontzenbachs son,
ittem J. Lorenz Gsellen son. Als wir nfir alda von einande-
ren geschaiden warend, zigend wir mit vnser companney
fort. Warend vnser 7, als mit namen des H. Niclafis Krie-
gen son von Genf, ritend ain kotffmansdiener von Kemp-
ten, [fol. 20v] ittem des herren Krenckels son von Lindow,
genampt Bartholome, item einer von Veldkirch, genampt
Hans (...),?8 ofich alle drey reitend, wir aber lotifend z&
fss vnd hatend einanderen versprochen, kainer den ande-
ren z0 verlassen, dann es war sehr vnsicher z{1 raissen von
wegen der soldaten, die hin vnd wider in den dérferen la-
gend, vom berg Credo® an bis gen Ljlon.%® Wir missend
aber den selbig tag iiber das waser Sansie?! fahren. Colon-
sche?? — ein dorf, vnden an einen berg, daselbst wir das
mitentagmall namend. Von dannen zlgend [fol. 21r] wir
nach der cliss, welcher ein enger pass vad ein thor ada, also
das niemand kainen anderen weg komen kann dann da
hindtirch.*? Es wirt otich einer ada angeredt von des konigs
in Franrichs wacht, dann da facht das Franrich an, von
wannen einer komme vnd wohin er woéle. Von dannen ka-
mend wir gen Lonscher§j** — ein Dorf. Von dannen vf den
berg Credo, dariif ein dorf, genampt Pallon.#> Von dannen
stigend wir den berg hinab vnnd kamend an das wasser,
welches die Heel® genampt wirt, [fol. 21v] ist sich z{i ver-
wiinderen, wer es sicht, dann das wassr hat alda die stain
dirch lange zit so tief hinin gefressen, das einer, so er hinin

sicht, schier darab grissen®” thiit. Von dannen kamend wir
gen Schatilion®® — ein dorf. Da wir alda vnser nachtherberg
namend, in welchen wie olich vf dem Berg Credo vil sol-
daten warend. Wir mistend vns wol fiirsehen, das vns
nichts von inen widerfahren thete, dann sj kamen in vnser
herberg mit saitenspil vfz(i machen, villicht z{ erfaren, was
vnser fiirnemen seje. Wir aber habend [fol. 22r] solches
inen abgewéret vnd inen geantwiiret, wir sjend nir schlech-
te gemaine liit vid habend wenig gelt stinst z{i verzehren,
mit bit, sj wollends nit im bdssen von von verston oder
vfnemmen. Thit 4 meil.

Ittem vf 22 dito zligend wir am morgen in aller friie, war
noch sehr finster, z( pferdt hinweg, dann wir ada pferd
nemen miissen, vf das wir mit der companej komen kon-
tend vnd den soldaten entwichen. Ritend also biss gen Ne-
rol,#? welches einn [fol. 22v] groser wald. Vind zi end des
wald ist ein waser, welches von ainem felssen herab fliiss,
glich ainer grossen réren. By welchen wasser der briich vad
gewonhait der kotfliitten war, so von Sant Gallen hinin
nach Leon raisetend, so sy einen jlingen knaben oder stinst
einen, er seye wer er wole, by inen hatend, das sy in ada,
wie sy es z(i nemen pflegen, totffend, also das er sehr nass
wirt, vnd solche gewonhait war by inen briichlich, es sey
z{i somers- oder z{ winterszit. [fol. 23r] Es ward otich darby
ein grosser wyer® glich eimen see, zwiischet zwajen ber-
gen, also das er einen see z{i verglichen were. Von dannen
ritend wir bis gen Nat@iwa®! — ein stettlin,da man die gltf-
fen? macht vnd ir grosste handthierling vnd gwerbschaft
geselbst ist. Habend lang an dem thor ston miissen, ob
man vns inlassen thet. Habend alda einen trinck gethim
vnd vns nit lang vfgehalten. Also zGgend wir witers z{i fiss
fortt, vod kamend nach Sant Marthin®3 — ein dorf. [fol.
23v] Von dannen mustend wir tiber ein brigh vnd darch
cinen ser langen wald vnd kamen gen Allabarma®* — ein
dorf. Scherdon®> — ein stetin, in ainen tiefen tal, méchte
schier ein loch genempt werden. Daselbs wir das mitagmal
namen, hatend sehr gliten win. Wir habend aber alda
pferdt gedinget vnd sind nach den sebigen abend komen
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krommleden: Kramladen, Geschafte.

Name nachtraglich eingefligt.

Platz gelassen flir Namen.

berg Credo: Grand Crét d’Eau.

Lylon: Lyon.

Sansie: Gemeint ist vermutlich der Rhéne-Ubergang bei Chancy.
Collonges.

Hier passierten sie den Fort de I'Ecluse.

Lonschery: Longeray.

Pallon: Ballon.
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Heel: La Valserine?

grassen: grausen.

Schatilion: Chatillon-en-Michaille.

Nerol: Les Neyrolles.

wyer: Weiher. Gemeint ist der Lac de Sylans.
Nat@wa: Nantua.

gltffen: Stecknadel.

Sant Marthin: Saint-Martin-du-Fréne.
Allabarma: La Balme.

Scherdon: Cerdon.



biss gen Schiiferi®*® — ein dorf. Schattiliongalliard®” — ein
dorf, daselbst wir iibernaht warend. Thit zisamen [fol.
241] 6 Y2 meil.

Ittem den 23 dito zligend wir am morgen in aller friie zit
fiss von Schatiliongalliard hinweg vnd dingetend einen,
der vns einen anderen weg fiirete, dann wir wiirdend ge-
warnet, das wir nit séltend den rechten weg nemmen, son-
dern einen abweg, damit wir den soldaten nit in die hend
kemend. Vnd kamend also am morgen frii an das wasser,
genampt Deng,>® da man hiniiber vns fiirete. Wir habend
aber enet dem wasser einen anderen fiirer nemen miisen,
der vns [fol. 24v] vf den rechten weg wise. Es ist aber den-
selbigen vormitag starck regenwetter gwesen, das wir sehr
nass worden sind. Vnd kamend also gen Werbona®® — ein
dorf, da wir z& mittag assend vad mastend vns wider triick-
nen. Wir trafend aber alda soldaten an vnd hat man nichts
geben wollen als brot, kiss vnd win, vrsach, so man vns
etwas geben hete, hetend sj es olich den soldaten geben
miissen, dann sy sich ziivor entschiidiget, sy habend nichts,
das sy inen geben kontend, [fol. 25r] dann sy stinden vimb
vns, als wir assend, mistend also gediilt haben. Von dan-
nen kamend wir gen Allablissen®® — ein dorf. Mirabo®! —
ein dorf, daselbst wir eine triinck tatend. Vnd kamend also
den selbigen abend gen Leon®?— ein grose stat. Thit zfisa-
men 6 meil.

[Lyon]

Als wir nti dar kamend, losiertend wir by den Galdinen
Lowen, ein ghte herberg. War ein tiitscher vnd ein friinde-
licher herr. Wir ver- [fol. 25v] haretenden alda bis vf den
9 notienber. Also das wir in werender zit vill friintschafft
vnd glts von minen mitblrgeren hab empfangen, des ich
mich hab sehr verwlnderen miissen, dann sy habend vns
zli gast gehalten vnd ehrlichen getractiert, as namlichen
von

J.63 Bartholome Sttder

J. Herman Zollikofer

J. Hans Anthoni Zilli

J. Niclatis Zollikoffer

J. Jacob Schlapprizii

J. Hans Fittler

J. Hainrich Zollikoffer z(im Schiafflin.

[fol. 26r] Wir habend aber olch in der zit ales besichtiget,
was alda z(i besichtigen war, als: Erstlich die stat an ir selbs-
ten, welche gross in dem vmbkrais ist; es ligend aber zwen
berg inerthalb der matr, dartif vil korn vnd win wichst,
also das, wie man mir von glovbwiirdig liiten sagt, das ein
barger in ainen herbst 100 fass mit win gewachssen seye.
Es vermaint otich einer, wann er spazieren geht, er seye nit
in der stat, sonder vf dem fald. Sy hat otich vil gérten, also
das sich vil liit dardiirch erhaltend. Wann aber die hiisser
by einanderen werend, so were sy nit grosser als Orlians.%4
[fol. 26v] Dise stat hat olich zway fliesende wasser, als die
Saone vnd der Rodan,® welche an vnderschidlichen orten
darch die stat fliessend vnd vngefahr ein vierental einer
stlind vor der stat z(isamenfliessend. Es ist aber der Ro-
danfis — in dem lotifen geschwind vnd that offt grossen
schaden —, tiber welches wasser ein schéne stainne gewelb-
te brigg ist vnd ein starche wacht von Schwizeren alda
gehalten wird. Aber die Sadne lotift etwas langsamer. Dar-
tiber dann ein schéne stainine gewdlbte briigg ist vad fart
man taglich mit schifen [fol. 27r] vnder der brgg hin-
diirch. Es ist ofich miten vf derselben ein criizifix. Vnd ist
ir breite, das zwén hangende wegen®® nebenteinanderen
faren mégend. Es mis sich ainer hochlichen verwlinderen,
wie vil volcks vf disser briiggen hin vnd wider lodaft, also
das es den ganzen tag so eng, das welcher hiniiber will, ein
zimliche zit haben mfiss, dann man alda hiniiber vf den
wechselblaz®” geht; nammlich vmb 11 vren vnd 8 vren vn-
gefahr — vnd das alle tag vsgenomen den sontag. Es ist oich
in diser ein schon schloss gelegen by dem Pariserthor, vf
einen hochen felssen, welches sehr vest ist.

[fol. 27v] Ittem den plaz genampt der Bellecotirt, vf wel-
chem ein pallamailspil ist. Es sind otich alda vil ballenhiis-
ser vnd sonderlich hat es vil pastettenhiiser oder britereyen,
da man alles, was einer begert — es sje von hiinner, hassen,
vdgel, rebhiinner wie ofich von allem anderen fleisch — in
einen rechten gelt iberkomen kan.

Ittem das Jestiitercloster ist otich wol zii besichtigen, wie
mich dann J. Bartholome Sttder hinin gefiirt. Darin man
vns alles sehen lassen. Sonderlich die Ijberey ist gross vnd
ordenlich vfgeriist, darin vil contrafeten®® [fol. 28r] der
pabsten, konigen vnd anderen fiirsten gesehen werdend. So
hat man vns ouch in irem gang gewissen etliche abcontra-
fetGira der wlinderwerchen, so die Jestiiter in Indien gethim
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Schuferi: Jujurieux.

Schattiliongalliard: Chateau-Gaillard.
Name nachtraglich eingefligt. Deng: Ain.
Werbona: Vers Bonnel.

Allablssen: nicht identifiziert.

Mirabo: Miribel.

Leon: Lyon.
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J.: Junker.

Orlians: Orléans.

Rodan: Rhone.

hangende wegen: Fuhrwerke.

wechselblaz: Place de Change; hier wickelten die Kaufleute ihre Geld-
geschafte ab.

contrafeten: Portraitbilder, vermutlich Gemalde.

64
65
66
67

68



e 6
=a| Dyon. Qui de la Friinee. | i

Vi a5 de foree D :
I gbmguii};[%:’: f
‘ ‘1—

= &ﬁ/r-murr]mn il
b : I
: » oL S

In Lyon waren viele St. Galler Kaufleute aktiv und handelten mit St. Galler Leinwand, aber auch mit anderen Handelsgitern. Locher und Zibli
waren beeindruckt, dass die Stadtmauer - anders als in ihrer Heimat - ein so grosses Gebiet mit vielen Garten und ertragreichen Reben um-
fasste. KBVSG, VadSlg HB 110/1, Civitates orbis terrarum [Georg Braun und Franz Hogenberg], 1612, S. 10a.

habend vnd vns die selbige von dem Jestiter, der vns
hermb gefiirt, nach allen figtiren der taflen erzelt vnd er-
klert worden. So ist ofich ein taflen alda, darin abcontrafet
alle Jestiiter, so vmbs glotibens willen als martter® — wie sy
sagen — getodt worden, wie dann einer vf die wis, der ander
vf ein andere wiss, mit allerlay istrimenten fiirgebildet.
[fol. 28v] Ittem vf einen berg ligt das Minimencloster,”®
welche miinchen”! irer regel nach kain fleisch essen dorf-
ten. Als ich nti hinin kann mit gemeltem J. St(ider, kam zt
vns ein miinch vnd fiirete vns in dem closter hertimb, das
wir ales sahend, wie es in dem closter beschafen war, ist
zwar nit vil alda z{ besichtigen. Als wir ntt vs dem closter
giengend, kamend wir in den spital, da man die kranck-
nen, welcher orten sj herkamend, z{ spissen vnd z{i clirie-
ren pflegt, olich die kinder alda vferziicht, die vf dem stain

vor dem closter gefinden werden. Sind merthails haren-
kinder, werdend die fiindelin”? [f. 29r] genempt, wie wir
dann der selbigen gesehen in ainen sonderbaren gemacht.”?
Sj habend ire aigne sotigannen’ vnd pflegerin, ist aber nit
lieblich, alda lang z{i verbliben, dann es sehr starch schmeck.
Nach dem fiirt man vns in das gemacht, da die kranck mé-
ner lagend, ward vf dem boden vnden. Vnd hat dieses ge-
macht ein capel vnd altar z dem end, das man den kranck-
nen z{i ziten pflegt mass z{ lessen. Es warend aber in disem
gmacht mer dann 40 betstat vnd schier alle vol der kranck,
welche mit allerlay kranchaitz behaft warend. Wir stimp-
tend vns aber nit lang da, dann [fol. 29v] es thririg anzd-
schowen was. Nach dem fiirt man vns ein stegen hintf in
ein ander gemacht, welches sehr gross vad in die lenge wie
ein criiz gebliwen ist. Vnd an miten wirt ein altar gestelt,

69 martter: Martyrer.
70 Minimencloster: Minoritenkloster.
71 minchen: Ménche.

72 fundelin: Findelkinder.
73 gemacht: Zimmer.
74 solgannen: Amme, die sie stillt.



dann es nach nit vfgemacht ist, eben otich z(i dem end, das
man den krancknen alda mass lese, dann in disem gmacht
sind die krancknen wibspersonen. Es ist olich in disem
gmacht an miten dardiirch in dem gang der lenge einen
gater, doch nit brait, also das man hinab z{ den kranchnen
méneren sehen kan. Es werdend aber alda die krancken wol
vnd ehrlich gehalten, dann es vil wibs- [fol. 30r] personen
hat, die den méneren vnd den wiberen pflegen miisend. Sy
werdend aber alda vfgehalten, bis sj gestind worden, als
dann so miissend sy fortziehen. Ist ein grosse ghtthat. Als
wir ni disses alles besichiget, fiirte man vns in die kiichi,
welche zimlich gross vnd stiber war. Sy hat vil geschier vad
sonderlich die kochheffen” wie by vns in dem spital ge-
macht. Es ist olich in dissen spittall ein schone apoteck,
ganz zierlich gemacht, wie dann da ein apoteker vnd doctor
alzit sind, die die krancknen mit allerlaj — noch aines
jeden gebresten”® — versehen vnd cirieren miissen. Es hat
otich da ein aignen [fol. 30v] schirer oder balbierer, der alle
schaden verbinden vnd haillen mfiste. Von dannen kamen
wir z{i einen anden spital, nach”” by dem Bellicort, in wel-
chen kan andere darin gethtim werdend als flile, vf der gass
vmbherlotifende bettler. So bald einer geftinden, der in der
stat hermb gehet z{ betlen, wirt er alsbald dahin gefiirt,
da er dan an die arbeit treten mss, dann man lest kainen
miissig gon. Er kompt olich — es seje wyb oder man — k-
merlich mer her(ss, es seje dann sach, das er ein bekanter
oder stinst erbérntte liit’® in herfiss erléssen thiind. Man
gibt inen gar schlechte spissen vnd sehr riich brott, [fol.
31r] dann man gibt inen den lon von irer arbait, aber sehr
wenig, dar(f sj dann leben mistend. Dann so ainer hinin
kompt, so lotifend sy im nach vnd begerend ein allmisen
von im. Da dann welcher inen etwas geben will, dasselbig
in einen stoch” legen muss, vnd hat ein ietweders gmacht®°
sin aignen stoch vorfissen vf dem gang, dann es sind alda
vil gemacht. In dem vnderen gemachten wonnend die me-
ner vnd knaben vnd in den oberen die wiber vnd magtlin.
Sy konnend otich nit zisamen komen, denn die stegen, da
man vf- vond abgaht, wirtt beschlosen. Sj habend ofich alle,
jlngs vnd alts, schit an von holz [fol. 31v] gemacht, vad
merthails alle wib vnd man in mérljfarb8! geklaidet, ist
vngefar tich wie by vns der norlinger.8? Es ist olich alle
gmacht glich abgethailt, also sind in dem ersten, so ir hinin
kompt, die jingen knaben, im anderen die bis vf 30 jar
vngefar alt, sind im driten die 50 jar vnd dan im letsten die
alten mener. Also ist es olich in dem oberen gemachten, da
die wibsbilder sind, vnderschaiden, dann es ist ein grosses
gebiiw vnd sind der personen bis in die 800 gewessen, da
wir da warend.

Bei der astronomischen Uhr in der Kathedrale St. Jean in Lyon handelt
es sich um eine der &ltesten Uhren in ganz Europa. Locher und
ZUbli sahen das Kunstwerk noch vor der 1660 erfolgten Restauration.

Foto: Chris 73, Wikimedia Commons.
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kochheffen: Kochtopfe.

gebresten: Krankheit, Beschwerden.
nach: nahe

erbérntte |Ut: Leute, die sich erbarmen.

50

79
80
81

82

stoch: Stock, Gefass fiir Almosen.

gmacht: Zimmer.

morlyfarb: braun.

nordlinger: Nordlinger; gemeint ist ein grober Wollstoff.



Ittem ist alda olch zl sehen die Thiumkirch® genampt
Sant Johan, ein schén vnd wol [fol. 32r] erbtwt kirch. By
dem chor ist das bildtniis Johannis von wissen marmel-
stein,® sehr schon vnd wol gemacht. Otch hat es darin ein
hiibsches vrwerck, an welchen l6wenkopf mit vsgestreck-
ten zlingen stehend, die sich wenden vnd bewegen kén-
nend. Otch ist an dissen vrwerck der engelisch griiz. Si-
zende die jingfrow Maria vf einen stlll, betend, vnd so es
schlecht,®> geht ein thiirlin vf, diirch welches der engel
Gabriel zi ir hinin kompt. Ist aber jetzmal zerbrochen, ist
mir von ainen Tiischen erzelt worden, allain hab ich disses
werck sehen kénnen, aber stillstehende. [fol. 32v] Itten vf

8 dito war sontag, rit ich gen Uling®® in die kilch der etian-
gelischen vnd gab mir das ross ]. Niclats Zollikofer. Ist ein
hiibsche kirch, sicht vswemd®” wie ein hatss, ist ofich nit
sehr gross. Sollend allda bis in die 1000 personen ziir kil-
chen komen, wie man mir sagt. Ist vogefahr ein meil wegs
von der stat. Thiit also vf vnd nider 2 meil.

Dise stat ist ein gwaltige vnd fiirneme handelsstat. Alda
wirt ein grosse kotifmanschaft getriben von allerlay waren,
so in das Tiitschland vnd hin vnd wider in Franckrich vad
andere lénder gefiirt wirt. |

Mit geschaftlichem und touristischem Blick -

Zwei St. Galler unterwegs

Rezia Krauer

Jeremias Locher und Hans Zibli

Wer waren die beiden St. Galler, die das «Reisbiichlin» ver-
fassten? Aufgrund der vielen Kontakte, die Jeremias Locher
und Hans Ziibli auf ihrer Reise mit St. Galler Kaufleuten
pflegten, handelt es sich bei ihnen vermutlich ebenfalls um
St. Galler Handeltreibende. Allerdings bleiben wegen der
beschrinkten Quellenlage zahlreiche Aspekte zu den bei-
den offen. Nicht auszuschliessen ist daher, dass es sich um
reiche St. Galler Biirger handelte, die die Reise nach Paris
als grand tour im Sinne einer Bildungsreise unternahmen.
Ein Hans Ziibli, der 1630 lebte, konnte bisher nicht iden-
tifiziert werden. Dafiir lebten 1630 in St. Gallen gleich zwei
verschiedene Minner mit Namen Jeremias Locher, deren
Viter Heinrich hiessen. Beide kommen aufgrund ihrer Le-
bensdaten als Verfasser in Frage: Der eine war 1589 geboren
und 1634 gestorben, der andere 1613 geboren und 1680 ge-
storben.®® Gustav Scherer sieht in dem erstgenannten Je-
remias Locher, der 1616 als Elfer der Weberzunft amtete,

den Verfasser.®” Von diesem stammen auch Abschriften der
Bullingerschen Reformationsgeschichte®® und von Vadi-
ans historiographischen Werken.! Ein Schriftvergleich
deutet hingegen eher darauf hin, dass der dltere Jeremias
Locher, der die geschichtlichen Manuskripte verfasst hat,
nicht Autor des Reiseberichts ist. Gegen Scherers Zuschrei-
bung spricht auch, dass der éltere Jeremias Locher Elfer in
der Weberzunft war, die keine Kaufleute aufnahm; dieses
Argument greift aber nur, wenn Jeremias Locher tatsich-
lich ein Kaufmann war. Der Reisebericht ist bisweilen aus
der Wir-Perspektive und bisweilen aus der Ich-Perspektive
verfasst. Allerdings ist nur eine Schreiberhand festzustel-
len. Vermutlich reisten die beiden St. Galler gemeinsam,
wihrend der Text nur von einem der beiden Minner ge-
schrieben wurde. Heute gehort der bislang weder edierte
noch von der Forschung beriicksichtigte Reisebericht zur
Vadianischen Sammlung der Ortsbiirgergemeinde St. Gal-
len.?? Es ist nicht bekannt, wann und durch wen er der
stidtischen Bibliothek iibergeben wurde.
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Thamkirch: Domkirche

von wissen marmelstein: aus weissem Marmor.

schlecht: schlagt.

Uling: Oullins.

vswemd: von aussen.

Vgl. Stadtarchiv der Ortsblrgergemeinde St. Gallen (StadtASG),
Stemmatologia Sangallensis: Eintrag zu Jeremias Locher (1589-1634),
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Nr. 45 der Familie Locher; Eintrag zu Jeremias Locher (1613-1680),
Nr. 51 der Familie Locher.

Vgl. Scherer, Verzeichniss, S. 137.

KBVSG, VadSlg Ms Helv A 90, 1und 2.

Stiftsbibliothek St. Gallen (StiBi), Cod. Sang. 1229.

KBVSG, VadSlg Ms 494. Die Identifizierung der Orts- und Flurnamen
wurde erstmalig vorgenommen.
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Auch das Format des Reiseberichts von Locher und Zibli war

praktisch ausgerichtet: Mit 7 x 15 cm passte es in jede Manteltasche.

KBVSG, VadSIg Ms 494, S. 1.

@ov ey duc& e b/

Im Taschenformat

Wie dem Titelblatt zu entnehmen ist, hielten Jeremias Lo-
cher und Hans Ziibli die Stidte und Dérfer sowie die je-
weiligen Sehenswiirdigkeiten entlang ihrer Reiseroute fest.
Die Reise fiithrte die beiden St. Galler nach Paris und zu-
riick. Am 26. August 1629 brachen sie in der Gallusstadt
auf. Via Bern, Genf, Lyon und Orléans erreichten sie am
18. November die franzésische Hauptstadt. Am 28. No-
vember reisten sie tiber Strassburg zurtick nach St. Gallen,
wo sie am 7. Januar 1630 eintrafen.

Leergelassene Stellen im Manuskript deuten darauf hin,
dass das «Reisbiichlin» erst nachtriglich fertiggestellt wur-
de. Format und Einband sprechen dafiir, dass das Buch fiir
die Benutzung unterwegs konzipiert worden war. Mit einer
Hohe von ungefihr 15 cm und einer Breite von ungefihr
7 cm passte das Buch hervorragend in jede Manteltasche.
Der pergamentene Einband ist relativ abgegriffen — ein
Hinweis auf eine hiufige Nutzung?

Auch der Inhalt ist auf die Praxis ausgerichtet: Der Schrei-
ber hielt jeweils akribisch fest, an welchem Ort die Reise
morgens begonnen, wo man zu Mittag gegessen und an
welchem Ort man iibernachtet hatte, ob man mit der Un-
terkunft zufrieden gewesen war und wieviele Meilen man
an diesem Tag insgesamt zuriickgelegt hatte. Orts- und
Distanzangaben sind optisch hervorgehoben. Die Meile
ist zu anderthalb Stunden gerechnet. Dies ist ein rechne-
rischer Kompromiss zwischen der deutschen und der fran-
zosischen Meile und erspart dem Leser eine aufwindige
Umrechnung. Pro Reisetag legten die beiden St. Galler bis
zu 17 Meilen zuriick; allerdings fuhren sie auf der lingsten
Tagesetappe®® — von Neuvy-sur-Loire bis Orléans — mit
dem Schiff die Loire hinunter. Unterwegs waren Locher
und Ziibli manchmal zu Fuss und manchmal zu Pferd,
denn es ist jeweils vermerke, wer ihnen ein Pferd geliehen
hatte und ob diejenigen Personen, die sie begleiteten, dies
reitend oder gehend getan hatten. Von einem Lasttier fiir
Kaufmannswaren, beispielsweise einem Maultier, ist nie
die Rede. Ist das «Reisbiichlin» ein Reisebericht im Sinne
einer Dokumentation einer konkreten Reise oder eher ein
Reisefiihrer, der auch fiir kommende Reisen und zukiinf-
tige Reisende von Nutzen sein soll? Es vereint beides. Ge-
rade die namentliche Nennung der vielen St. Galler, die
Locher und Ziibli auf ihrer Reise antrafen und mit denen
sie zeitweise auch gemeinsam unterwegs waren, legt die
Deutung als Dokumentation einer konkreten Reise nahe.
Ansonsten hitte jeweils ein Hinweis gereicht, dass man an
diesem oder jenem Ort Landsleute angetroffen habe. Die
Aufzihlung und Bewertungen der Sehenswiirdigkeiten,

93 KBVSG, VadSlg Ms 494, f. 36r-37r.
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die Nennung von Gasthéfen und Wirten sowie die genau-
en Distanzangaben legen die Interpretation als einen fiir
zukiinftige Reisen geschriebenen Text nahe. Detailgetreu
werden die Sehenswiirdigkeiten, jeweils beginnend mit
der herausragenden, geschildert; man sicht die beschrie-
bene Kirche oder den beschriebenen Platz beinahe vor
sich. Bei der grossen Miinsterglocke Berns erginzt ein mit
Tinte gemalter Strich die Schilderung, mithilfe dessen
man die Hohe der Glocke — rund 230 cm — ausrechnen

kann.?*

Personliche Kommentare erweitern den touristischen
Blick. Diese sind hiufig aus der Ich-Perspektive verfasst;
vielleicht grenzte sich der Schreiber so von seinem Mitrei-
senden ab? Die Tatsache, dass in Freiburg im Uechtland
sowohl Deutsch als auch Franzdsisch gesprochen wird, ver-
wunderte ihn. Die Besichtigung der sozialen Einrichtun-
gen in Lyon stimmte ihn hingegen traurig. Die Spitiler
und Heime wurden dem hier als Ich-Erzihler auftretenden
Reisenden von einem St. Galler Bekannten gezeigt. Offen-
bar galten solche Einrichtungen auch als Sehenswiirdigkei-
ten. Vermutlich interessierten sich die Besucher dafiir, wie
eine grosse Stadt wie Lyon ihre Sozialfiirsorge organisierte.
Hingegen liessen Locher und Ziibli bewusst auch Dinge in
ihrem Reisebericht aus: So hielten sie sich zwar einige Tage
in Ziirich auf, notierten aber die Ziircher Sehenswiirdig-
keiten nicht: «vnnétig vil darion z{i schriben, will menig-
klich by vns bekandt ist».”> Fiir die St. Galler Leser sollte
die Lektiire des Reiseberichts einen Mehrwert haben: Ver-
mutlich wurde das Biichlein innerhalb der Familien wei-
tergereicht und diente den S6hnen und Neffen als Orien-
tierungshilfe fiir solche und dhnliche Reisen. 1629 war in
vielen Gebieten Mitteleuropas die Pest ausgebrochen. Be-
troffen waren beispielsweise auch Lausanne und Nyon,
weswegen Locher und Ziibli diese Stidte nur passieren und
nicht besuchen durften. Auch in St. Gallen wiitete insbe-
sondere in den wirmeren Sommermonaten desselben Jah-
res die Pest. Silvio Bucher schitzt, dass in der Stadt in je-
nem Jahr fast ein Drittel der Gesamtbevélkerung der Seu-
che zum Opfer fiel.”¢ Waren die steigenden Opferzahlen
in St. Gallen vielleicht mit ein Grund, warum Locher und
Zibli ihre Reise just im August antraten und damit auch
die verseuchte Stadt verliessen?

Zur ausgewahlten Passage

Der Auszug gibt einen Teil der Hinreise in die franzdsische
Hauptstadt wieder, nimlich die Etappe von Bern nach
Lyon. In dieser Passage kommen zwei Begegnungen, die
fur diese Reise typisch waren, hiufig vor: einerseits die ge-
schitzte Begegnung mit St. Galler Kaufleuten, andererseits
die gefiirchtete Begegnung mit umherziehenden Soldaten.
Zwischen Bern und Lyon trafen Locher und Ziibli zahlrei-
che St. Galler Hindler. Die Namen der im Text erwihnten
St. Galler lesen sich wie ein «Who's Who» der St. Galler
Kaufmannschaft der Frithen Neuzeit: Zollikofer, Gonzen-
bach, Studer, Zili, Schlappritzi ... Der Text zeigt, wie eng
Beziehungsnetzwerke zwischen St. Gallern auch iiber weite
Distanzen gespannt waren. St. Galler Biirger in Genf und
Lyon kitmmerten sich um die Neuankdmmlinge aus ihrer
Heimat und zeigten ihnen die Stadt. Diese Exilgemein-
schaft pflegte ihre Rituale: Die bei einem Wasserfall bei Les
Neyrolles veranstaltete «Taufe» fir junge Kaufleute galt
offenbar als Aufnahmeritual in den Kreis der St.Galler
Kaufmannschaft.

An den vielen Begegnungen mit St. Galler Kaufleuten,
tiber die Locher und Ziibli berichten, zeigt sich die Bedeu-
tung der Handelsroute von St. Gallen nach Lyon und re-
tour. Lyon war spitestens seit 1516 ein bedeutender — und
preislich attraktiver — Warenumschlagplatz fiir St. Galler
Kaufleute.?” Damals hatte der franzésische Konig den Eid-
genossen zugesichert, dass ihre Kaufleute von Zéllen und
Steuern befreit waren. Davon profitierten insbesondere die
St. Galler Handelsherren, die in Lyon bald eine herausra-
gende Stellung innerhalb aller dort agierenden Kaufleute
einnahmen. Lyon war ein wichtiger Handelsplatz und ein
wichtiger Durchgangsort und Stapelplatz fiir Waren, die
nach Marseille und weiter auf die Iberische Halbinsel und
in die aussereuropiischen Gebiete transportiert wurden.
Um die Kontakte zwischen Lyon und St. Gallen zu verein-
fachen, existierte seit dem 16. Jahrhundert der sogenannte
«Lyoner Ordinari», eine regelmissige, mehrmals pro Mo-
nat stattfindende Postverbindung zwischen den beiden
Stddten, die von St. Galler Boten bis Genf anfinglich zu
Fuss, wegen der grossen Zahl von Briefen seit 1619 aber zu
Pferd wahrgenommen wurde.?® Der Bote, den Locher und

94 Mit einer Héhe von 189 cm und einem Durchmesser von 246 cm ist die
«Grosse Glocke» des Berner Minsters die grosste Glocke der Schweiz.
Sie stammt von 1611. Vgl. Mojon, Kunstdenkmaler, S. 402-404.

KBVSG, VadSlg Ms 494, f. 3r.

Vgl. Bucher, Die Pest, S. 35.
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97 Vagl. Luthy, Die Tatigkeit der Schweizer Kaufleute, 1943, S. 1-3, 8-11. Die
Tatigkeit der St. Galler Kaufleute in Lyon ist im Archiv des Kaufmanni-
schen Direktoriums im Stadtarchiv der Ortsbirgergemeinde St. Gallen
dokumentiert. Noch sind viele Aspekte unerforscht.

98 Vgl. Rotach, Das Postwesen, S. 23.



Ziibli in Genf erwarteten, war vermutlich auf diesem Kurs
unterwegs. Bemerkenswert ist, dass Locher und Ziibli ab
Genf nicht «die gewohnliche Lyoner Route» einschlugen,
die via Nantua und Cerdon iiber St.Jean le Vieux und
St. Denis le Chosson (heute St. Denis le Bugey) nach Lyon
fithrte.”® Stattdessen zogen sie nach Cerdon und Jujurieux
iiber Chateau-Gaillard und Vers Bonnel weiter siidlich
nach Lyon. Diesen Umweg wihlten Locher und Ziibli, um
Soldaten aus dem Weg zu gehen, vor denen man sie ge-
warnt hatte. Dazu lichen sie sich Pferde aus, um nicht
langsamer als ihre Begleitung unterwegs zu sein und bei
einem moglichen Uberfall schnell fliichten zu konnen.
1629 befand sich Europa im zwdlften Jahr des Dreissigjih-
rigen Krieges. Gerade in der Romandie und in Frankreich
war die Angst vor Soldaten gross. Bei diesen handelte es
sich méglicherweise um umherzichende Minner, die im
Mantuanischen Erbfolgekrieg zwischen Frankreich und
Spanien (1628-1631) als Angehorige der franzdsischen
Truppen anfangs 1629 an der Belagerung von Susa im Pie-
mont teilgenommen hatten, dann entlassen worden waren
und auf erneute Truppeneinsitze im noch nicht beigeleg-
ten Konflikt warteten. Solche arbeitslosen, marodierend
und pliindernd durch die Orte zichenden Soldatengrup-
pen waren ein grosses Problem fiir die Zivilbevolkerung
und fiir Reisende. Trafen Locher und Ziibli trotz aller Vor-
sicht auf Soldaten, gaben sie sich als einfache Leute mit
wenig Geld aus — «wir sjend nir schlechte gemaine liit vad
habend wenig gelt stinst zi verzehren»!%® —, um die Solda-
ten von sich abzulenken. Zudem achteten die St.Galler
Reisenden stets darauf, in den Wildern nur mit Geleit!0?
und in Gruppen unterwegs zu sein.
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Frankreich und die angrenzenden Lénder. Die Kartendarstellung verzeichnet Siedlungen, Gewdsser und Grenzen. Mercator, Gerhard.
Atlas sive cosmographicae meditationes de fabrica mundli et fabricati figura denuo auctus. Amsterdam 1613. KBVSG VadSlg HB 240.
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Asien. Der gelb eingefdrbte Bereich des Malaiischen Archipels bezeichnet das Territorium von Niederldndisch-Ostindien. Homann, Johann
Baptist. Atlas mapparum geographficarum] generalium et specialium centum foliis compositum. Nirnberg 1789. KBVSG VHB 164.



1\

&




	Das Reisbüchlin (1629) ; Mit geschäftlichem und touristischem Blick : zwei St. Galler unterwegs

